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66. 


Montag, am 31. December 1832. 


Peter der Große in London. 


Nachdem ſich Peter der Große einen Monat 
in London aufgehalten und alles Sehenswuͤrdige 
in Augenſchein genommen hatte, gab er den 
Wunſch zu erkennen, daß er gern in der Naͤhe 
einer Koͤniglichen Schiffswerfte wohnen moͤchte, 
und man ſah ſich unverzuͤglich in der Gegend 
dieſer Anſtalten am Ufer des Fluſſes, nach einem 
paſſenden Logis fuͤr ihn um. Es traf ſich gera⸗ 
de, daß das Haus des berühmten Herrn Evelyn 
dicht an der Deptfordſchen Schiffswerfte um die⸗ 
ſe Zeit leer wurde, indem der bisherige Miether 
deſſelben, Admiral Benbow, auezog. Man 
wählte es daher ſogleich zur Wohnung für den 
Czar und fein Gefolge, urd um eine Ben 
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bare Verbindung zwiſchen dem Werſtplatz und 
m genannten Wohnhauſe herzuſtellen, wurde 
durch die Grenzmauer des erſteren ein Thorweg 
durchgebrochen. Peters nunmehriger Aufenthalt 
führte damals den Namen Saye's Hof. Es 
war Evelyn's Lieblingsort, und er wurde von 
allen Leuten von Geſchmack in damoliger Zeit 
angeſtaunt und bewundert. Das Grundftück 
wird im Leben des Großſiegelbewahrers Guild⸗ 
ford als „hoͤchſt gebuͤſchreich und gleichſam als 
eine Muſterkarte zu feinem (Epelyn’s) Buch über 
Waldbaͤume geſchildert. Admiral Benbow hatte 
als Miether dem Eigenthuͤmer ſehr mißfallen, 
denn dieſes ſagt in einem Tagebuch: „Zu mei⸗ 
nem Aerger ſehe ich dort taͤglich immer mehr von 
meiner Muͤhe und meinen Koſten verloren gehen, 
weil ich einen fo ungeſchliffenen Miethsmann ha⸗ 
be.“ Es ſcheint jedoch, daß der Fuͤrſtliche Eins 
ſaſſe kein „geſchliffenerer Miethsmann“ war als 
ſein Vorgaͤnger, der rohe Seemann; denn Eve⸗ 
lyn's Hausbedienter ſchreibt Folgendes an ſeinen 
Herrn: „Wir haben da ein Haus voll recht ſchmu⸗ 
gigen Volks. Der Czar ſchlaͤft neben Ihrer 
Bibliothek und ſpeiſt in dem Geſellſchaftszimmer 
neben Ihrer Studirſtube. Er haͤlt feine Maple 
eiten um zehn Uhr Morgens und um ſehs Uhr 
bends, iſt den ganzen Tag über ſelten zu Haus 
ſe, ſehr oſt aber auf den Koͤniglichen Werten 
oder auf dem Waſſer, wobei er bald dieſe, bald 
jene Kleidung traͤgt. Heute wird der Koͤnig dort 
erwartet, Das beſte Geſellſchaftszimmer iſt fo 
ziemlich 
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ziemlich geſaͤubert worden, um ihn darin zu em⸗ 
pfangen. Der Koͤnig wird Alles bezahlen.“ Doch 
dies war noch nicht genug; Herr Evelyn hatte 
eine Lieblingshecke aus Stechpalmen, und durch 
dieſe, hieß es, pflege der Czar zur Uebung des 
Morgens gewoͤhnlich einen Schubkarren hindurch 
zu rollen. Herr Evelyn ſpielt wahrſcheinlich in 
folgender Stelle hierauf an, indem er fragt: 
„Giebt es wohl unterm Himmel ein herrlicheres 
und erquickenderes Ding der Art, als eine un⸗ 
durchdringliche Hecke von ungefähr vierhundert 
Fuß Lauge, neun Fuß Hoͤße und fünf im Durch⸗ 
meſſer, wie ich ſie noch jetzt in meinem (Dank 
dem Moskowitiſchen Czar) ruinirten Garten in 
Saye's Hof aufweifen kann, die zu jeder Jah⸗ 
reszeit mit ihren gewappneten und buntgeſpren⸗ 
kelten Blaͤttern prangt, waͤhrend die hoͤheren 
Stämme in regelmäßiger Entfernung wie natüre 
liche Korallen daraus bervorſunkeln? Sie ſpot⸗ 
tet des wuͤchendſten Andrangs von Wetter, Thies 
ren und Heckenſtuͤrmern.“ 


O uͤber den Glanz der prangenden Stechpal— 
men, verſchnittenen Hecken und langen Alleen in 
Saye's Hof! die Zeit, dieſer große Neuerer, 
bar ſie alle zerſtoͤrt; Evelyn 's Lieblingsorte und 
entzückende Park- Anlagen find in Kohl und Ges 
muͤſegaͤrten verwandelt. Auf der Stelle, wo ſich 
die von dem guten alten Evelyn fo werth gehal⸗ 
u ſchattigen Alleen und beſchnittenen Hecken 
eſanden, liege jetzt der Theil des Victua⸗ 
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lienhofes, wo Ochſen und Schweine für die Mas 
rine geſchlachtet und eingeſalzen werden; und wo 
das alte Herrenhaus ſtand, iſt jetzt das oͤffent⸗ 
liche Arbeitshaus des Kirchenſpiels Deptford 
Stroud. 


Es ſind wenige Angaben dafuͤr, daß der Czar 
während feines Aufenthalts an dieſem Orte jes 
mals als Schiffs Zimmermann gearbeitet haͤtte. 
Vielmehr ſcheint es, daß er ſeine Zeit damit 
zubrachte, ſich bei dem kenntnißreichen Marines 
Kommiſſar und Intendant, Sir Anthony Deane, 
der nach dem Marquis von Carmarthen ſein 
vertrauteſter Freund in England war, über Ges 
genſtaͤnde, die ſich auf die Schiffsbaukunſt bes 
ziehen, zu unterrichten. Seine Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung aber, das Segeln und Lenken von Boͤ⸗ 
ten, betrieb er hier noch viel ftärfer als in Hol— 
land; und jene Herren waren faſt taͤglich mit 
ihm auf der Themſe, wo ſie bald in einer Jacht 
ſegelten, bald in Böten ruderten, ein Geſchaͤft, 
welches ſowohl der Czar als der Marquis vor- 
trefflich verſtanden haben ſollen. Das Marine— 
Amt erhielt von der Admiralität den Befehl, 
wei Fahrzeuge zu miethen, die dem Car zu 
Bebode ſtehen follte, fo oft er belieben möchte, 
auf der Themfe zu ſegeln, und ſich im Schiffs⸗ 
dienſt zu vervollkommnen. Außerdem machte ihm 
der König den „Royal Transport“ zum Ger 
fehenf, mit dem Befehl, daß jede Veranderung 
und Einrichtung, die Seine Majeſtaͤt wuͤnſchen 
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möchten, daran vorgenommen werden ſollte; und 
wenn es der Czar für gut hielte, zur Verbeſſe⸗ 
rung des Fahrzeuges und um es ſchneller ſegeln 
zu machen, die Maſten, Segel und das Takel⸗ 
werk zu ändern, ſo ſolle auch hierin ihm will⸗ 
fahre werden. Das größte Vergnügen des Letz— 
teren beſtend jedoch darin, ſich auf ein kleines 
Verdeck Boot, welches dem Werſte gehörte, zu 
begeben und bloß Menzikoff und drei oder vier 
Andere aus feinem Gefolge mit hinaufzunehmen, 
um das Fahrzeug mit ihrer Hülfe zu regieren, 
wobei er ſelbſt den Steuermann abgab. So, 
meinte er, wuͤrde er dann daheim im Stande 
ſein, ſie zu lehren, wie man mit Schiffen um⸗ 
gehen muͤſſe. Wenn fie mit ihrem Tagewerk zu 
Ende waren, pflegten ſie in ein Gaſthaus in 
Great Tower Streit nicht bei Tower Hill einzu⸗ 
kehren, dort ihre Pfeife zu rauchen und Bier 
und Branntwein zu trinken. Der Gaſtwirth hats 
te ſich als Aushaͤngeſchild den Kopf des Czares 
von Moskau malen laſſen, und dieſes alte Schild 
blieb daſelbſt bis zum Jahre 1808, wo ein ger 
wiſſer Waxel ein Geluͤſt danach bekam und dem 
Beſitzer des Hauſes anbot, er wolle ihm ein 
neues dafür malen. Das Original wurde daher 
kopirt, und die Kopie behauptet noch bis auf 
den heutigen Tag ihren Platz als Schild des 
„Tzaren von Moskau,“ der hier wie ein rechter 
Tartar in die Welt hinausſchaut. 


Peters Aufmerkſamkeit wurde von dem 4525 
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tigen Gebäude des Greenwich⸗Hospitals maͤchtig 
angezogen, und bevor er es beſucht und die al⸗ 
ten Gnadenbrodeſſer geſehen hatte, wollte er es 
für nichts Anderes als wenigſtens einen Königs 
lichen Palaſt halten. König Wilhelm fragte ihn 
eines Tage, wie ihm ſein Hospital fuͤr invali⸗ 
de Matrofen gefiele, und der Czar antwortete: 
„Wäre ich Ew. Majeſtaͤt Rathgeber, fo würde 
ich Ihnen rathen, Ihren Hof nach Greenwich 
zu verlegen und St. James in ein Hospital zu 
verwandeln.“ 1 


Es war gerade Gerichtszeit, als der Czar ſich 
in London aufhielt, und er wurde nach der Weſt⸗ 
minſterhalle mitgenommen. Hier angekommen, 
fragte er, wer alle dieſe geraͤuſchmachenden Leu⸗ 
te in ſchwarzen Mänteln und wallenden Perüfs 
ken wären, und was fie da thaͤten? Als man 
ihm zur Antwort gab: „Es find Rechtsgelehr⸗ 
te, Sire,“ rief er verwundert aus: „„Rechts⸗ 
gelehrte! Ei, ich habe deren nur zwei in mei⸗ 
nem ganzen Reiche, und ich glaube, Einen da⸗ 
von werde ich haͤngen laſſen, wenn ich zu Hau⸗ 
fe komme. // ö | 


Der 


. 4 ö F 


Der Herzog von Reichſtadt. 
(Beſchluß.) Een 


„Er erinnerte ſich ziemlich deutlich der glaͤn⸗ 
zenden Lage, weiche er in Frankreich genoſſen 
batte, und beſchaͤftigte ſich haͤuſig in Gedanken 
damit. Er wußte feht wohl, daß man ihn König 
genannt hatte, und daß ſein Vater ein großer 
Mann ſei. Eines Tages, als die Kaiſerliche 
Familie im Kreiſe verſammelt war, zeigte ihm 
einer der Erzherzoͤge eine der kleinen filbernen 
Medaillen, welche man bei ſeiner Geburt ger 
prägt hatte und welche nach ſeiner Taufe unter 
das Volk vertheilt worden waren; ſeine Buͤſte 
befand ſich auf derſelben. Man fragte ihn, ob 
er das Bild kenne. „„Das bin ich““, erwies 
derte er ſogleich, „„als ich der Koͤnig von Rom 
war.“ “ N 


„Seine außerordentliche Begierde, etwas über 
feine frühere Lage, über die Geſchichte feines 
Vaters, über deſſen gegenwaͤrtige Exiſtenz, über 
die Urſachen ſeines Falles zu erfahren, ſetzte uns 
täglich in die groͤßte Verlegenheit; die ausweichen 
den Antworten genuͤgten ihm nicht, und wir be⸗ 
fanden uns bei ſolchen Gelegenheiten immer auf 
der Folter, Wir theilten endlich dem Kaiſer 
unſere Verlegenheit mit und baten um ſeine be⸗ 
ſtimmten Befehle. Der Kaifer antwortete uns: 
„Die Wahrheit muß die Grundlage der Erzie 
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hung des Prinzen ſein; Sie muͤſſen alle Fra⸗ 
gen, die er Ihnen vorlegt, offen beantworten; 
dies iſt das einzige und beſte Mittel, ſeine Ein⸗ 
bildungskraſt zu beruhigen und ihm das Ver⸗ 
trauen einzufloͤßen, deſſen Sie zu feiner Leitung 
beduͤrfen.““ N 8 


un der erſten Zeit befragte er ung mit Bes 
gierde und mit einem überrafchenden Zuſtroͤmen 
von Gedanken; und da wir die Erlaubniß hat⸗ 
ten, ihm zu antworten, fo thaten wir es mit ums 
beſchraͤnkter Offenheit. Was der Kaiſer vor⸗ 
ausgeſehen hatte, traf bald ein; nach einigen 
Tagen ſchien er an dieſer Unterhaltung geſaͤttigt; 
er wurde ruhiger und ruͤckhaltender uͤber dieſen 
Gegenſtand. Merkwuͤrdig iſt es, daß er in kei⸗ 
nem Alter, bei keiner Gelegenheit ein Bedauern 
ſeiner vergangenen Lage laut werden ließ. Als 
er älter wurde, bemerkte man wohl, daß er die 
Fehler ſeines Vaters zu wuͤrdigen wußte; aber 
niemals hat er ein Wort in dieſer Beziehung 
geaͤußert.“ 

„Die Nachricht vom Tode Napoleon's wurde 
durch einen Courier des Herrn von Rothſchild 
nach Wien gebracht. Der Graf von Dietrich⸗ 
ſtein war zu der Zeit gerade auf einer Reiſe 
nach Wuͤrzberg begriffen, und ſo beauſtragte 
mich der Kaifer, dem jungen Prinzen, der eben 
ſein zehntes Jahr zuruͤckgelegt hatte, dieſes trau⸗ 
lige Ereigniß anzuzeigen... Es was Mh 
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Juli in Schoͤnbrun! An demſelben Ort und an 
demſelben Tage, wo er ſelbſt eilf Jahre ſpaͤter 
ſeinen Geiſt aufgeben ſollte. Ich kuͤndigte ihm 
den Hintritt feines Vaters an; er weinte bitter— 
lich, und ſeine Traurigkeit dauerte mehrere Tage. 
— „„Herr von Foreſti““, ſagte er zu mir, 
„yimein Vater war wohl im Sterben weit dar 
von entſernt, zu glauben, daß Sie mir eine ſo 
liebevolle Sorgfalt widmen und mir fo viele Bes 
weiſe von Anhaͤnglichkeit geben.““ — Der Prinz 
ſpielte dabei auf ein Ereigniß meines Lebens an, 
welches ich ihm erzaͤhlt hatte. In dem Feldzu⸗ 
ge von 1809 in dem Treffen bei Regensburg 
zum Gefangenen gemacht, wurde ich mit einigen 
anderen Oeſterreichiſchen Offizieren vor den Kair 
fer der Franzoſen geführt; er war zu Pferde, 
von einen zahlreichen General» Stabe umgeben, 
unter dem ſich mehrere Marſchaͤlle befanden, und 
ſehr aufgeregt. „„Wo iſt denn der Erzherzog?““ 
fragte er uns mehrere Male raſch hinter einan⸗ 
der; dann ſich an mich wendend, ereiferte er ſich 
darüber, daß Oeſterreich feinen Krieg mit Spar 
nien habe benutzen wollen und ihm Schwierig⸗ 
keiten errege, die ihn verhinderten, jenen blutigen 
Streit zu beenden. Ich war erſtaunt uͤber feie 
ne Heftigkeit gegen Offiziere, deren Pflicht es 
war, ihrem Monarchen treu zu dienen, und die 
ſich nicht erlauben durſten, die Urſachen eines 
Krieges zu prüfen oder zu erörtern. 


— — 


Denk⸗ 
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Denkwuͤrdigkelten der Jull⸗Nevolutlon. 
Von Mazas, Secretalr des Herzogs v. Mortemart. 
(Fortſetzung.) 


Der Herzog v. Mottemart und Herr v. Ars 
gout fahren nun mit Herrn Mazas und Herrn 
Langsdorf von St. Cloud ab, ſteigen vor der 
Barriere aus, ſchließen ſich einem Haufen bes 
waffneter Arbeiter, die von Sévres kommen, 
an und dringen mit ihnen in die Stadt. Der 
Herzog will auf den Rath des Herrn v. Argont 
zunächſt zu Herrn Laffitte gehen; fie begegnen 
aber in der Straße des Mathurins dem Gene 
ral Mathien Dumas und Herrn Berard; dies 
fer zieht fie in fein Haus und raͤth dem Herzog 
dringend, von feinem Vorſatz, zu Herrn Laffitte 
zu gehen, ab, da ihn vor deſſen Haufe ein wuͤ. 
fhender Volkshaufe erwarte, um ihn als Pair 
ſeiner Wuth zu opſern. Von dem Zwecke der 
Miſſion des Herzogs in Kenntniß geſetzt, erklart 
Herr Berard, daß es zu ſpaͤt ſei, daß man mit 
dem Anknuͤpfen der Unterhandlungen zu lange 
gewartet habe. Dennoch will Herr v. Morte⸗ 
mart alle Mittel verſuchen, um ſich ſeines Auf⸗ 
trags zu entledigen; er verläße mit feinen Ber 
gleitern die Wohnung des Herrn Berard; fie 
gehen durch mehrere Straßen, überall finden fie 
Barrikaden und die Haͤuſer, wie bei Nachtzeit, 
ſeſt verſchloſſen. Herr v. Mortemart nimmt 
Herrn Mazas die Koͤnigl. Verordnungen ab und 
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trennt ſich von der Geſellſchaſt, um ſich nach 
dem Palaſt Luxemburg zu begeben. Auf dem 
Wege dahin begegnet er mehreren Deputirten, 
unter ihnen Herrn Lepelletier d'Aalnay; er theilt 
ihnen mit, welche Vollmachten er vom Koͤnige 
beſitze, und daß er davon erſt den im Luxem⸗ 
burg verſammelten Pairs, dann anf dem Stadt⸗ 
Haufe und endlich in der Deputirten⸗Kammer 
Anzeige machen wolle; zugleich erſuche er ſie, ſo 
viele ihrer Kollegen, wie nur immer moͤglich, zu 
verſammeln. Herr Berard und der General 
Mathien Dumas hatten ebenfalls verſprochen, 
fi einzufinden. Herr v. Semonvilla, von der 
Ankunft des Herzog v. Mortemart benachrich⸗ 
tigt, hatte einige zwanzig Pairs verſammele Sie 
‚alle waren der Anſicht, daß es angemeffen ei, 
wenn der Herzog feinen ſeſten Sitz im Palaſt 
Luxemburg nehme; als dieſer ihnen ſein Vorha⸗ 
ben ankündigte, die Koͤnigl. Verornungen nach 
dem Stadthauſe zu tragen, erklaren die meiſten 
Pairs, daß fie es für unmöglich hielten, daß er 
ſelbſt dies thue, da ſeine Eigenſchaft als Abge⸗ 
ſandter Karl's X. ihn nicht nur in eine hoͤchſt 
gefährliche Lage gegen das Volk verſetzen, ſon⸗ 
dern auch alles Unterhandeln unnuͤtz machen wür⸗ 
de. Der Graf Collin de Suſſy erber ſich, Hrn. 
v. Lafayette die Verordnungen zu überbringen, 
und der Herzog gab ihm dieſen Auftrag. Der 
Graf v. Suſſy begab ſich zunächft nach der Des 
putirten Kammer, lief dort eine beglaubigte Ab⸗ 
ſchriſt der Koͤnigl. Verordnungen, deren uf 
i a 
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nale ihm der Herzog anvertraut hatte, zuruͤck 
und zeigte den verſammelten Deputirten an, der 
König wuͤnſche eine Ausgleichung, habe feinen 
Truppen alle Feindſeligkeiten unterſagt und die 
Miniſter entlaſſen; hierauf wandte er ſich nach 
dem Stadthauſe. 


Der Herzog v. Mortemart begab ſich, Herrn 
Mazas zufolge, darum nicht ſelbſt in die De⸗ 
putirten-Kammer, weil er im Palaſt Luxemburg 
ſeinen feſten Sitz aufgeſchlagen hatte, damit man 
ihn zu jeder Zeit finden koͤnne, und weil er zu 
Regierungs-Maaßregeln ſchreiten wollte. Herr 
v. Semonville ſtellte ſaͤmmtliche Secretalre der 
Pairs Kammer zu feiner Verfügung. Der Herr 
zog ſandte an den Redacteur des Moniteur, Herrn 
Sauvo, den Befehl, die Verordnungen in mög» 
lichſt kurzer Zeit und auf einem halben Bogen 
zu drucken; dieſer ließ aber antworten, daß er es 
nicht koͤnne, da feine Druckerei von bewaffneten Leu⸗ 
ten der Kommiſſton des Stadthauſes beſetzt ſei, die 
ihn hinderten, irgend einen von der Koͤnigl. Au⸗ 
£orität ausgehenden Akt zu publiziren. Herr v. 
Mortemart wandte ſich an die Druckereien meh⸗ 
rerer anderer Journale und ſogar an mehrere 
Privat⸗Drucker, fand aber überall, ſelbſt bei Herrn 
Didot, dem Drucker der Palrs Kammer, hart⸗ 
naͤckige Weigerung, weil alle beſorgten, daß das 
Wolk ihre Preſſen vernichten werde. Der Herzog 
ſetzte ſich nun in Verbindung mit dem diploma⸗ 
tiſchen Corps und verſuchte, Werkſtaͤtten zu ers 
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richten, um dem Volke Arbeit zu verſchaffen, es 
fehlte ihm aber an den Elementen dazu. Ohne 
Vollmacht dafuͤr zu beſitzen, hob er den Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand von Paris auf und ſandte die von 
ihm unterzeichnete Verordnung nebſt Abſchriſten 
der Koͤnigl. Ordonnanzen an alle Gerichtshoͤſe. 
Die Praͤſidenten und General ⸗Prokuratoren ber 
ſcheinigen den Empfang jener Verordnung, und 
am folgenden Tage, Sonnabend, wurden in der 
That die ordentlichen Gerichte wieder eroͤffnet und 
ſogar Prozeſſe inſtruirt, als das Volk in die 
Sitzungsſaͤle eindrang und die Juſtiz⸗Beamten 
zwang, die Sitzung aufzuheben. 


Inzwiſchen war der Graf v. Suſſh um 1 Uhr 
(Freitag, 30. Juli) unverrichteter Sache vom 
Stadthauſe zuruͤckgekommen. Gegen 2 Uhr far 
men vier Deputirte, die Herren Benj. Deleſſert, 
Sebaſtiani, Auguſtin Perier und Guizot nach 
dem Palaſte $uremburg und zeigten dem Herzoge 
v. Mortemart an, die in Paris verſammelten 
Deputirten haͤtten angemeſſen befunden, ſich zu 
konſtituiren, und wären im Begriff, den Herzog 
v. Orleans zum General -⸗Statthalter des Könige 
reichs zu ernennen. Herr v. Mortemart erwie⸗ 
derte, daß er gegen dieſen Schritt aus allen Kraͤf⸗ 
ten proteſtire, daß er ihn als Franzoſe vielleicht 
billige, weil die Anarchie dadurch im Zügel ges 
halten werde, daß er ihn aber als Miniſter des 
Königs als ungeſetzlich und als ein Attentat ges 
gen die Majeftäe des Throns betrachte. Waͤh⸗ 
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rend dieſer Eroͤrterungen erhielten die vier Depu⸗ 
tirten ein Schreiben von ihren im Palaſt Bour⸗ 
bon verſammelten Kollegen, worin dieſe ihnen 
anzeigten, die von Herrn v. Mortemart gemach⸗ 
ten Verſprechungen, daß alle Feindſellgkeiten eins 
geſtellt wären, und daß Herr v. Polignac fo mie, 
die übrigen Minlſter den König verlaſſen haͤtten, 
ſeien truͤgeriſch, denn fo eben erfahre man, daß 
die Koͤnigl. Truppen Verſailles angriffen, und 
daß Herr v. Polignae mit feinen Kollegen bei 
Karl X. im Conſeil verſammelt feien, Obgleich 
Herr v. Mortemart die Falſchheit dieſes Berichts 
betheuerte, der nur den Abbruch der Unterhand« 
lungen bezwecke, fo entfernten fi) dennoch die vier 
Deputirten ſofort, und nach ihrer Ruͤckkehr in die 
Deputirten⸗Kammer ſchritt dieſe zur Ernennung 
des Herzogs v. Orleans zum General ⸗Statthal⸗ 
ter. *. 


„Von dem Stadthauſe aus, wo General Laſayet⸗ 
te die Koͤnigl. Verordnungen dem verfammelten 
Volke vorgeleſen hatte, war unterdeſſen der Zweck 
der Miſſion des Herzog v. Mortemart bekannt 
geworden; ein anarchiſcher Volkshaufe ſuchte den 
neuen Premier-Minifter in feiner Wohnung und, 
da er ihn dort nicht fand, im Palaſt Luxemburg. 
Der Herzog mußte ſich in ein entfernt liegendes 
Gemach flüchten, wo er die Nacht, die mittlers 
weile eingebrochen war, zubrachte. Dort ließ er 
Herrn Mazas zu ſich rufen und ertheilte demfele 
ben den Auftrag, nach St. Cloud zu gehen po 
en 
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den König dringend zu bitten, daß er dieſes Re⸗ 
ſidenz⸗ Schloß nicht verlaffen möge, ſelbſt wenn er 
am naͤchſten Tage vom Volke dort angegriffen 
werde. „Melden Sie dem Koͤnige,“ ſagte der 
Herzog, „daß die Verordnungen auf dem Stadt⸗ 
hauſe abgewleſen worden ſind; die dort befindliche 
Werſammlung hat die Entſetzung des Königs 
ausgeſprochen. Noch habe ich einige Hoffnung, 
mit Huͤlfe der Pairs-Kammer zu nnterhandeln, 
Im Palaſt Bourbon hat ſich ein zahlreicher Des 
putirten⸗Verein Fonftituire; er iſt von dem des 
Stadthauſes ſehr verſchieden und bei weitem beſ⸗ 
ſer geſtimmt, aber die faktiſche Regierungsgewalt 
ruht in den Händen des General Laſayette, der 
ſich aus eigener Machtvollkommenheit zum Kom⸗ 
mandanten der Nationalgarde erklaͤrt hat. Wenn 
meine Maaßregeln gelingen follen, muß der Kös 
nig St. Cloud nicht verlaſſen und alle Anſtalten 
treffen, um ſich dort bis aufs Aeußerſte zu ver 
theidigen. Dringen Sie daher darauf, daß die 

ruͤcken von St. Cloud und Sévres ſoſort ab⸗ 
gebrochen werden, und daß man ſogleich Emiſſai⸗ 
re abſende, um den Marſch der Truppen aus dem 
Lager von St. Omer und Lun«éville zu beſchleuni— 
gen. Wiederholen Sie, daß ich Hoffnung auf 
Erfolg behalte, ſo lange der Koͤnig ſich in St. 
Cloud befindet, daß ich aber nichts mehr vermag, 
ſobald er von dort abreiſt.“ 


( Der Beſchluß folgt.) 


Freie 
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Freie Wahlen. 

Die Offiziere von der Miliz in Mord» Amerifa 
werden von ihren Untergebenen gewaͤhlt. Wie frei 
es bei dieſen Wahlen hergeht, zeigt folgende Anek⸗ 
dote: Ein Franzoſe kam im Auguſt vorigen Jah⸗ 
res durch eine Stadt am Ohio, wo er vor der 
Thuͤre eines Wirthshauſes eine Menge Menſchen 
verſammelt ſah. Er erkundigte ſich nach der Ver⸗ 
anlaſſung, und erfuhr, daß ein Keutenant von 
der Miliz gern General werden wollte und eben 
feine Freunde vor der Wahl traktire. In dem⸗ 
ſelben Augenblick kam ein trunkener Burſche 
auf ihn zu geſtolpert, mit einer Rumflaſche in der 
Hand, die er beim Halſe gefaßt hatte, und fragte 
mit drohender Stimme: „Mit wem haltet Ihr es? 
In's T. „ ls Namen, wollt Ihr für General 
Twig ſtimmen?“ — „Pardonnez moi!“ antwortes 
te der Franzmann; „ich werde weder für noch gegen 
den General Twig ſtimmen.“ — „Was, Ihr wolle 
nicht fuͤr General Twig ſtimmen, (die Flaſche ſchwin⸗ 
gend) und warum?“ — „Weil ich gar kein Recht 
zu ſtimmen habe!“ erwiederte der Franzoſe ruhig; 
„ich bin kein Bürger der Vereinigten Staaten.“ 
— „So iſt das! Zum Henker, warum ſagtet Ihr 
das nicht gleich? Kommt, nehmt einen Schluck ges 
gen den boͤſen Nebel!“ — Darauf thaten fie fi) 
in guten Jamaika-Rum Beſcheid. — „Stimme für 
meinen Mann, oder ich ſchlage Dir den Kopf ent 
zwei!“ heißt es in den weſtlichen Staaten. 

— — 


Redakteur Dr. Ulſert. 


Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
eee 


Montag, am 31. December 183% 


> 


Bekannt mach ung. 


Nach der vom Raths⸗Secpetair Seifert uͤberreich⸗ 
ten Deſignation baben in der angegebenen Reihefolge, 
um der laͤſtigen Sitte, Neujahrs⸗Karten zu ſchicken, 
Äberhoben zu ſeln, nachſtehende ſehr achtbare Mltglie⸗ 
der hieſiger Commune, als: Zul 
Herr Major von Sydow, 3 


33 


3 
2 


Doctor Sauermann, 

Doctor Schulze, 
Ober⸗Berg⸗Amts⸗Calculator Chuchul, 
Poſt⸗Director Schneege, 


Rathsherr Kuhnrath, 


Rathsherr Trautwein, 
Buͤrgermeiſter Scheffler, 
Rathsherr Conrad, 
Kaͤmmerer Muͤtzel, 


re Saen 
Naths 2 S oͤnbrunn, 


Arbeitshaus ⸗Dlrector Sommer, 


Frau Major von Eiſenſchmidt, 
Herr Hauptmann von Ziegler, 


5 


* 5 
Wool 


* 


Major von Wittig, 5 
Berg⸗Hauptmann Graf von Einfiebel, 


Stadt⸗Syndikus DTroſt, 
Diaconus Bergmann, 


Inſpector Schuͤck, f ae 
Lands und Stadt⸗Gerichts⸗ Director Schuppe, 
Profeſſor Matthiſſon, 
Hofrath Dr. Helmer, 


Irrenhaus⸗Verwalter Kloſe, 


uſtiz⸗Commiſſarlus Glöckner, 
omnafials&gprer Schönwelber, 


— 
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ee 
Herr Ober⸗Berg⸗Amts⸗Seeretalr Eiſler, 

„ Organiſt Foͤrſter, 

„ Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Weber, 

„Director Schmieder, 

„ von Buddenbrock, 

Paſtor Meiſer, 5 £ 
der Armen⸗Kaſſe einige milde Gaben zukommen laſſen, 
deren Summe 15 rthlr. 29 ſgl. betraͤgt. Indem wir 
dies zur oͤffentlichen Keuntniß bringen, ſagen wir hiers 
mit den ſehr gütigen Herrn Gebern im Namen der Ar⸗ 
men den verbindlichſten Dank. 

Brieg, den 28ſten December 1832. 

» Der Magtſtrat. 
— — 


Bekanntmachung. 8 
Damlt nicht Unbefugte ſich des Reujahrs-Umganges 
anmaßen, wird dem Publico hiermit bekannt gemacht: 
daß hierzu, auf den Grund ihrer Amtsbeſtellungen loder 
exjobservantio, nur befugt ſind: a‘ 
1. Der Stadtmuſikus Herr Ries. 
2. Die Kirchenvoͤgte. ug 17 
3. Die Selgerzieher an der Nicolai» Kirche, 
4. Die Glockenlaͤuter. 
5. Die zwei Rathsthurmwaͤchter. 
6. Die acht Nachtwaͤchter. ® 
7. Die fünf Laternenanzuͤnder. 
8. Der Arreſtthurmdiener. 
9 Die Balkentreter, und 
10. Der Roͤbrmeiſter Suter. 8 a 
Wir erſuchen bemnach die hiefigen Einwohner, etwa⸗ 
nige andere und nicht befugte Neufahrs-Umgaͤnger ans 
zuhalten und folche dem Königl. Paltzei⸗Amte zur Bes 
ſtrafung anzuzeigen und reſp. abzuliefern, wobel wir 
zugleich bemerken, daß die ſub 2 bis 9 incl, Benannten 
mit beſonderen Legitimatlons-Charten verſehen worden 
find. Brieg, den zıflen December 182. 


Der Maglſtrat. 5 


S 
2 Warnung. 
Dem hleſigen Publikum machen wir hlerburch war⸗ 
nend bekannt: daß in Neuvorwerk und Minken Ohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, die natürlichen Menſchenblattern in, ſo 
großem Umfange ausgebrochen, daß außerordentliche 
Vorkehrungen getroffen werden muͤſſen, und daß daher 
der Verkehr mit den Bewohnern jener Orte, welche 
nicht mit einer Geſundhelts⸗Legitimatlonscharte verſe⸗ 
hen, zu vermelden iſt. Brieg den 24. Dechr, 1832. 
Koͤntgl. Preuß. Polizei ⸗Amt. 
Bekanntmachung, 
wegen des Schlittſchuhlaufens. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des Publikums, 
insbeſondere der Eltern, Vormuͤnder und Lehrherren, 
ur Weiſung der ihrer Aufſicht untergebenen Jugend: 
aß bei dem eingetretenen Froſtwetter das Schlittſchuh⸗ 
laufen auf dem Roͤhrteiche, fo wie auch im Hornwerk⸗ 
und Redouten Graben, ſo lange wle der Froſt anhaͤlt, 
geſchehen kann, an andern Orten, insbeſondere aber 
auf dem Oderſtrom, aber wegen der damit verbunde⸗ 
nen Gefahr unterſagt werden muß. 
Brieg den 24ſten December 1832. 
Königl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Saͤmmtliche von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt» Gericht beſtellten Vormuͤnder in der biefis 
gen Stadt und Vorſtaͤdten werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, die vorgeſchriebenen Berichte über das Leben, 
den Aufenthalt, die Erziehung und die moraliſche Aus⸗ 
bildung ihrer Pflegebefohlenen binnen 8 Tagen, laͤng⸗ 
ſtens aber bis Ende kuͤnftigen Monate, entweder ſchrift⸗ 
lich einzureichen, oder falls fie des Schrelbens unkun⸗ 
dig, in unſerem Geſchaͤfts-Locale vor dem Wochende, 
putirten zum Protokoll zu geben, in dem Berlcht uͤbri⸗ 
gens beſonders anzufuͤhren! i 
1) ob und wohin die Curanden zur Schule geſchickt 
worden, 


4 
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8 

2) ob dle Zinfen ihres Vermoͤgens, welche nicht ad 
Depoſitum eingezogen werden, richtig an den Ver⸗ 
pfleger oder die Euranden felbfi bezahlt werden, 

3) ob die der Letzteren mit der Mutter oder anderen 
Perſonen gemeinſchaftlich gehörenden Grundſtüͤcke 
wirthſchaftlich verwaltet werden, und \ 

40 3 im abgelaufenen Jahre Vermoͤgen zu⸗ 

allen. j \ N 
Die in Erſtattung dieſer Berichte ſaͤumlgen Vormuͤn⸗ 
der werden das erſtemal auf ihre Koſten an ihre Pflicht 
erinnert, und im Falle dieſes fruchtlos, ohne Weiteres 
in Ordnungs⸗Strafe genommen werden. 
Brleg den as ſten December 1832, 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


r 
Bekanntmachung. 


Nachdem das hieſige Burg⸗ und Stiſts⸗Gericht mit 

dem 9 ar und 0 veretnis 
worden die Depo er waltung 

. dem 3 Ja Nach ble, als erſtem Curator, 

2) dem Herrn Juſtſz⸗Rath Müller, als zweiten Eu» 

rator, 

3) dem Herrn Rendanten Anter, als Depoſſtal⸗Rech⸗ 

nungsfuͤhrer Übertragen worden. 
Die an das Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Depoſttorlum 
elnzuzahlenden Gelder, einzuliefernden Inſtrumente 
und Prätiofen find nur an die drei vorgenannten Per⸗ 
ſonen zu zahlen und abzullefern; nur die von ſaͤmmtli⸗ 
chen Depoſital⸗Verwaltern ausgeſtellten Quittungen 
ſind rechtsgültig und befreien. den Schuldner von der 
Zahlungs⸗Verbindlichkelt, fo daß alſo die Qulttung 
des einzelnen gleichfalls ungültig. If. Wer an Andre 
Zahlung leiſtet, iſt zur nochmaligen Zahlung verpflich⸗ 
tet, wenn dle Gelder nicht ad depoſitum kommen. Ue⸗ 
brigens werden die DepofitalsTage Mittwochs von 8 
bis 12 Uhr abgehalten. Brieg den 4. Decbr. 1832, 

Koͤniglich Preuß Lands und Stadt⸗Gerlcht. 
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Bekanntmachung. 0 
Das unterzeichnete Koͤnigliche Lands und Stabt⸗Ge⸗ 

wicht macht bekannt, daß das dem Schleifermſtr. Bar⸗ 5 
fuß gehörige auf der Gerbergaſſe ſub No. 35 hler ſelbſt 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten auf 802 rtbl. 10 ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt won 
den, in termino den Bin Februar a. f. Nachmittags 
3 Ubr an den Mieſtbietenden im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden fol, Es werden daher 
Kaufluſtige und Beſitzſaͤhige vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten Termine in unſerm Gerichts Lokale vor dem Herrn 
JiuſſizMath Müller zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, das erwaͤhntes 
Haus dem Melſt⸗ und Beſtbietenden, ſofern nicht ges 
ſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begruͤnden, zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den roten November 1832, * 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗und Stadt⸗Gericht 
— — 


Avertissement. Ey 
Das unterzeichnete Königliche Land- und Stabt:G% 
richt macht bekannt, daß die ſub No. 7 zu Neu Moſe⸗ 
lache gelegene, zum Nachlaſſe des Stellmachers Johann 
Coriſtoph Roſemann gehörende Freigaͤrtnerſtelle / welche 
nach Abzug dur darauf haftenden Laſten dorfgerichtlich 
auf 225 Rtl. 19 fgr 6 pf. taxirt worden, in dem einzi⸗ 
gen und peremtoriſchen Termine den Fran Februar 1898 
Nachmittags 2 Uhr im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſtige vorgeladen, in gedachtem Termine im Kretz 
ſcham zu Neu Moſelache vor dem ernaunten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch in Perſon oder durch hins 
laͤnglich Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abs 
zugeben und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß erwähntes 
Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ und Beſtbletenden, wenn nicht 
geſetzliche Hinderungs⸗Gruͤnde eintreten, zugeſchlagen 
werben wird. 
Zugleich werden alle unbekannten Gläubiger des Vers 


ſtorbenen ꝛc. Roſemann vergeladen, in dieſem Termine 
ebenfalls zu erſcheinen, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt die weitere rechtliche Einleitung der Sache, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤetigen, daß ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluftig gehen werden, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſ⸗ 
fe uͤbtig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Brieg den aten October 1832. 
Kaoͤnlgl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 
a Bekanntmachung. 
Dem hohen Befehle der Königlichen bochloͤbljchen 
Regierung zu Breslau gemäß, foll die Anfuhr der zu 
den beim Koͤniglichen Domalnen-Rent⸗ Amte Brieg 
pro 1833 auszufuͤhrenden Landbaulichkeiten noͤthigen 
Bau⸗ und Nutzhoͤlzer aus dem Königlichen Forſtrevier 
Scheidelwitz (ſonſt keubuſch) an den Mindeſtſordernden 
verdungen worden. Es iſt demnach dleſerhalb ein oͤf— 
fentlicher Bietungs⸗Termin auf den 12. Januar k. J. 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr und von Nachmittags 
2 bis 5 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten an⸗ 
geſetzt worden, an welchem zu erſcheinen und ihre Ges 
botbe abzugeben Entrepriſefaͤhige hierdurch eingeladen 
werden. Das Mindeſtgeboth iſt durch eine Caution 
von 15 rthl. zu ſichern. Die übrigen Bedingungen 
ſind im Termin ſelbſt oder auch noch vor demſelben zu 
jeder ſchicklichen Zeit von heute an hier einzuſehen. 
Brieg den 28ſten December 1832. „ 
Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. 1765 ! 


Zuruͤckgekommener Brief, 
An Katharina Dammbaͤtz in Oppeln, Be 
Brieg den 25ften December 1832. or 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
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Sr 79 An ze lg e. 285 
Vom bten Januar an, find täglich Ifrifhe Pfanne⸗ 
kuchen bei unterzeichnetem zu haben. 
5 J. Leby, Candllor, 
XTTTTTTTTTTLTTN T. 
Friſcher gepreßter Caviar E 
A von vorzüglicher Güte, empfiehlt zu gütiger Ab' r. 
A nahme Ben H. Wutke, ir 
x : Zaollſtraße No. 396. * 
FEFTSERTHFTHEFEERTRRTETTEREERTE 


1 Anzeige, 125 
Einen hohen Adel und werthgeſchͤtzten Kunden zel⸗ 
gel ich erbenſt an, daß bei dem Gaſtwirth Springer 


* 
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auf der Langengaſſe No. 330 mehrere Sorten der bed 


ſten Aepfel und Winterblanſchen in billigen Preiſe zu 
baben find, als folgende: 1) Schaafnaſen, 2) Grüne 


Renetten, 3) Graue Renetten, 4) Gold⸗Renetren, 5) 
Gelbe Renetten, 6) Rothe Renetten, 7) Punktirte Re⸗ 
netten, 8) Jungfern⸗Aepſel, 9) Halbe And ganze Bors⸗ 
dorfer und mebtere andere Sorten. Obig benannter 
bittet) um guͤtige Abnahme. nee ee 

Auch find Stamme von Birn⸗ und Aepfelbaͤumen 
zu verkaufen. BI ART 


In dem Haufe No. 382 auf der Burggaſſe. iſt der : 
Obberſtock, beſtehend aus fünf baer e einem 


Kabinet, einer Kuͤche nebft Speilekammer, ein Entree 
und allem Zubehör, zu vermielben, und kann 1125 
bezogen werden. Das Nähere bei dem Elgenthuͤmer 
zu erfahren. 

x Im Ganzen zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen ſind die beiden unter No. 
324 und 325 auf der Langengaſſe gelegenen Haͤuſer, 
und die naͤhere Bedingungen bei der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. 


Zu ver miethen. mare 
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In No. 281 auf der Langengaſſe iſt eine Stube Par⸗ 

terre vorn heraus z vermiethen und bald zu beziehen. 
Bilds Erben. 

rene Marktpreis] a 
4 Ag den 29. Deebr. 1832.1 Courant. 
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Biden der Schfl. Hochſter Preis] 110 
ſesgl. Niedrigſter Preis 2 8 
olglich der Mittlere 1 66 4 
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